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der Michelskirche iu Bamberg begraben. Nach dem Aus¬
sterben der Karolinger zerfiel Ostfranken in viele größere
Ulli) kleinere Gebiete; es strebte alles nach Selbständigkeit.
Wir finden Reichsstädte, Reichsdörfer, die von geist-
lichen und weltlichen Fürsten regiert wurden, aber unter
dem Könige standen.

Fremde Herreu erwarben sich von jetzt ab Ländereien
in Franken. Bayreuth und Crenßen mit Umgegend war au
die Grafen von Sulzbach uud später au die Grafen vou

Andechs gekommen, die sich seit 1180 auch Herzoge vou
Meran nannten. Die Grafeu kamen nach und nach in den
Besitz des größten Teils des jetzigen Oberfrankens, den» ihre
Herrschaft erstreckte sich über das Bayreuther Oberlaud bis
Hof, dauu bis an die Coburg'sche Herrschaft Souueberg
durch das Bamberg'sche hinab. Bischof Eckbert (1202—1237)
von Bamberg bekam vom Kaiser Friedrich II. den Titel
eines Fürsten. Nun nannte man das Land ein Fürstentum.

Mit dem Tode des letzten Herzogs Otto II. im Jahre
1248 erlosch die Meranische Herrschaft auf Plasseuburg.
Das Laud wurde unter die drei Schwäger des letzten
Meraners geteilt: Friedrich III., Burggraf vou Nürnberg,
bekam Bayreuth, Weideuberg, Nehau, Schaueusteiu, Wuu-
siedel, Münchberg; Otto von Orlamünde erhielt Plassen-
bürg mit Kulmbach, Zwernitz, Wilsberg, Berneck, die Festen
Trebgast uud Nemuiersdors, das Schloß Pretzendorf (Himmel-
krön); Gras von Trnhedingen bekam die Grafschaft
Giech bei Bamberg; der Bischof von Bamberg aber kam
in den Besitz von Nodach, Kronach, Nordhalben, Knpserberg,
der Schlösser Giech uud Niesten, Lichtenfels und Weismaiu.
Diese Erbschaft der Burggrafen von Nürnberg bildet den
Grund zum Fürstentum Bayreuth, 1340 bekam der
Burggras auch uoch die Orlamündische Erbschaft: Kulmbach,
Plasseuburg, Berueck, Himmelkron, Goldkronach, 1348 Weißen¬


